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jagt im zierlichschnellsten Getrippel der Fliege nach, immer mit dem
Köpfchen nickend und mit dem rastlosen Schwänzchen auf- und abschnellend.
Darum Notacilla, d. i. Schnippschwanz, zu niederdeutsch Wipstert. —
Nicht lange, dann schießt sie in kurzen, hastig geschwungenen Bogen, wie
von dem elastischen Druck der Luft selbst hinauf- und hinabgeschleudert,
über den Teich den Blachfeldern zu und folgt emsig und nie gesättigt
dem Pfluge, der ihr aus der Erde Larven und Würmer die Fülle zu¬
wirft. Oder sie läßt sich auf den Uferwiesen nieder, wo neben erd¬
gelagerten Säuen geruhige Rinder weiden, denen sie dreist das Insekt
vom Rücken liest. Überall wird sie gern gesehen, und giebt man dem
sauberen Tierchen hier und da den unsäuberlichen Titel Küh- oder gar
Säutreiber, so ist das, obschon etwas bäuerisch, doch wohl gemeint und
nicht unrichtig. — Aber am liebsten mag ich die Bachstelz doch am
Wasser. Sie läuft am Ufer hin so schnell, daß kaum das Auge ihren
Schrittchen folgen kann, und dabei untersucht sie fliegenden Blicks jede
Ritze, jeden Halm, der ihre kriechende oder ruhende Beute verbirgt.
Jetzt tritt sie auf einen blank gespülten Stein: sie badet, sie trinkt. Und
mit welchem Anstand! Die zierlichste Soubrette könnte ihr Röckchen
nicht koketter heben, die geschulteste Tänzerin könnte sich nicht in graziöseren
Pas bewegen, als die kleine Wäscherin Schleppe und Füßchen trägt.
Auf einmal wieder wirft sie sich mit Schwung und Sprung in die Höhe,
die Mücke zu fassen, und nun sollte man dies Flügelschwirren, dies
Hin- und Herschießen, dies Balancieren, dies Trillerallegretto sehen, das
ihr Schwänzchen schlägt. Es geht nichts darüber an Leichtigkeit. In
Summa: unter dem kleinen Federvolke ist außer der Schwalbe kein
Vogel anmutiger, beweglicher, gewandter und zuthätiger als die Bach¬
stelz. Auf den Färöern heißt sie „Elfenkönigs Tochter": ein vornehm
klingender Name; aber wer wollte sagen, daß er ein unverdienter wäre?

Soll ich denn nun auch deiner gedenken, munteres Schilfhühnchen
(Rohrsperling) mit der unermüdlichen Kehle? Laß sie immerhin etwas
kreischen, ich höre auch ihr Schelten gern, wenn es mir den Zutritt ver¬
weigern will zu der Wiege, die du auf luftigen Rohrpfeilern künstlich
erbaut. Oder deiner, stillvergnügte Grasmücke mit dem empfindsamen
Liedlein? Oder des Finken, des fahrenden Gesellen, der frisch, frei
und fröhlich sein Geschmetter in eure Zwiesprach wirft? Wohl möchte
ich auch euch ein Schattenbildchen zeichnen; aber ihr seid doch nur kleine
Leute, und hier mir zu Häupten räuspert sich schon unwillig eine Nota¬
bilität, die ich nicht länger hintenan setzen darf. Es verrät's sogleich
das schwarze Gewand und die Amtsmanier, daß er der Cantor loci ist.
Ich brauche ihn nicht erst vorzustellen, denn wer kennte nicht den Star?
Dort im Apfelbaum habe ich ihm ein Haus gebaut, und schon seit drei
Jahren hat er da sein Sommergesäß. Er gehört also zur Familie.
Ein gespaßiger, lieber Schelm! Auf Island, am Himalaya, bei den


